
 

    

 

Stovafen aus Pojana Mikufi.

währt. Troßdem erjcheinen fchon in aller

Srühe die weiblichen Säfte wieder, um der

jungen Frau die Alltagsfleider anzırlegen
und das Kopftuch umzubinden, ohne

welches fie ich von nım an nicht mehr

öffentlich zeigen darf. Darauf ftattet das

junge Paar den, Eltern einen Befuch

ab, der noch am Abend desjelben Tages
ertwidert wird. Hier und dort erwartet die Befucher ein reich bejegter Tifch. Bei dem jungen
Paare trinkt man zum Schluffe den pohar dulee, das ift mit Honig verjüßten Schnaps.

Die Slovafen find fehr religiös, doch ift ihre Religiofität mit Aberglauben und
Voruntheil gepaart. Das tritt ganz befonders in der Weihnachtszeit zu Tage. Aın heiligen
Abend müfjen zwölf Speifen auf dem Tifch erfcheinen. Die Irmeren juchen dieje Zahl dadırcch
zu erreichen, daß fie eine umd Diejelbe Speite zugleich fü und faner zubereiten. In feinem
Falle darf die fogenannte kutja (ein Brei aus Weizen, Mohn und Honig) fehlen. Den
Schluß des Mahles bilden Nüffe und Äpfel. Beim Zerjchneiden der legteren achtet man auf
die Beichaffenheit des Innern, denn ein faules Kerngehäufe Eündet [chwere Stranfheit an.
Den Apfel pflegt man überdies ftetS mit einem der Anwefenden zu theilen. Dies gefchieht
im Glauben, daß man, wenn man fich verirrt, auf den richtigen Weg gelange, jobald man
fie desjenigen erinnert, mit dem man am heiligen Abend den Apfel aß. Burfche umd
Mädchen bewahren von jeder Speife ein wenig in einem Handjchuh auf, den fie beim
Schlafengehen unter den Kopfpolfter legen, um im Traum die fünftige Braut, beziehungs-
weije den fünftigen Bräutigam zu jehen. Der Hausvater dagegen glaubt in einer mit
Honig gefüllten und in einem Stückchen Brod geborgenen Oblate vom Weihnachtstifche ein
Schugmittel gegen Hagelfchaden zu befigen.

 


